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am sogenannten Sonnentempel von Meroe
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Zwar gibt es in der meroitischen Kunst eine Anzahl von Darstellungen,
mit Waffen ausgerüstete Personen in Kampfhandlungen zeigen, doch sind

es fast ausschließlich Götter und Herrscher, die in einer mehr oder weniger
ri Wellen Handlung wehrlose „Feinde“ niederschlagen. Die von ihnen verwen
deten Waffen sind daher auch nicht unbedingt repräsentativ für eine Benut-
zung i m tatsächlichen Kriegsgeschehen. Die einzige bisher bekannte Darstel-

n § von Kampfszenen zwischen zwei Gruppen von Menschen - die jedoch auch

pcht gleichwertig und von vornherein auf Sieger und Besiegte festgelegt sind -
n det sich an der Südwand des sogenannten Sonnentempels von Meroe.

Meroe war mindestens seit dem 7. vorchristlichen Jahrhundert besiedelt
v Hinnie 1967: 17 ff.) und wurde wahrscheinlich Ende des 6. Jahrhunderts

^hr. zur politischen Hauptstadt erhoben (Hofmann 1971«: 65 ff.). Seit etwa
u v - Chr. bestattete man in ihrer Nähe die meroitischen Herrscher. Der

^ aiI Pttempel der Stadt war Amun geweiht; ungefähr 2 km östlich seines
e mpels liegt in einer Wüstendepression ein anderer Tempel, der von seinem
Us §räber Garstang (1910; 64 ff.) mit M. 250 bezeichnet wurde. Innerhalb

Se mes Temenos erhebt sich eine Plattform, auf der, von einer Kolonnade um-
Wben, ¿ as Sanktuar steht. Die Außenwände der Plattform, mit einer Rampe
au f der Ost- und Südseite, sind mit Reliefs verziert. Eine große Sonnenscheibe,

e fischen den Trümmern der Westwand des Sanktuars gefunden wurde,
Ve ranlaßte den Ausgräber, den Tempel als der Sonne geweiht zu betrachten,
® ln recht mageres Indiz, da sich Sonnenscheiben an fast allen Tempeln finden.

b 0r f wurde nun der sogenannte Sonnentempel in Beziehung gesetzt zu dem
er ühmten „Sonnentisch“ der Äthiopen (Garstang 1910: 64 ff.; Garstang

a b 1911; 25 ff.), der bereits die Neugier des Perserkönigs Kambyses erregt
te - Eine Beschreibung dieses Sonnentisches findet sich bei Herodot III, 18:

•j. Tor dem Tore der Stadt soll eine Wiese liegen, die voll gebratenen Fleisches aller
li(V^ ar ^ en W - Nachts legen die Bürger, die gerade die Regierung führen, in aller Heimlich-

das Fleisch auf die Wiese und tags kommt dann, wer da will, und ißt. Das Volk
daß das Fleisch aus der Erde wächst.
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